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! Amtlicher Teil.
Aufruf _

art Eltern , Vormünder , Erzieher , Arbeitgeber
lind Lehrherren solcher jungen Leute von
lb . bis 20 . Lebensjahre , welche bereits be

stehenden Jugendvereinen angehören.
Der überall bekannt gegebene Erlab der Herren

Minister der geistlichen und Unterrichts -Angelegen
ketten, deS Krieges und des Innern vom 16 August
1914, der die militärische Vsrbereitung der Jugend
»ährend des mobilen Zustandes anordnet , hat im
Regierungsbezirk Wiesbaden einen guten Boden ge.
unden . Die in dem Erlasse hervorgehobene Ehren-
iflicht gegenüber dem Vaterlonde , sich freiwillig zu
ammeln zu den angesetzten Uebungen usw . begegnet
in Stadt und Land einem wachsenden Verständnis.
Die Behörden haben der Aufforderung , die mili¬
tärische Vorbereitung der Heranwachsenden Jugend
nach Kräften zu fördern und zu unterstützen , gerne
Folge geleistet . Anmeldungen sind in großer Zahl
eingelaufen . Der Anfangs hervorgelreienen Besorg
nir, daß insbesondere an den bestehenden evan»
gelischen und katholischen Zugendpflegkvereir .igungeu
>urch die militärische Jugendpflege gerüttelt werden
olle, ist durch dankenswerte Bekanntmachungen des
Königlichen Konsistoriums und des Bischöflichen
Ordinariats in den kirchlichen Amtsblättern entgegen-
jetreten worden In einer großen Zahl von Städten
and Dörfern haben U bungen und Unterweisungen
der Jugendlichen denn auch bereits planmäßig
eingesetzt.

Leider  ist aber bei einigen Iugendver-
einen, auf deren selbstlose Mithilfe von vorn-
herein an erster stelle gerechnet wurde , das
erwartete Entgegenkommen  der großen,
ihrer vollständigen Lösung harrenden Aufgabe
Segen über noch zu vermissen.  Glücklichem
weise nicht deshalb , weil sie der öache über¬
haupt unfreundlich gegenüberstehen ! Einige
wollen nur dann mitmachen , wenn auch die
14— 16jährigen Jugendlichen zur militärischen

Jugendpflege zugelassen würden , andere hal¬
ten es für besser , die militärische Vorbereitung
ihrer Mitglieder unter Anziehung von ge¬
eignetem Aushilfspersonal im Rahmen der
vom Rriegsministerinm bekannt gegebenen
Richtlinien innerhalb ihres Vereins ihrerseits
selbständig in die Hand zu nehmen . Beide
Entschließungen sind abwegig . Oie Teilnahme
von Jugendlichen unter s6 Jahren an der
militärischen Jugendpflege ist nicht angängig,
abgesehen von anderen Gründen schon des¬
halb nicht , weil eine derartige ernste Frage
wie die militärische Ausbildung der Jugend
grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend
erstrecken kann . Die pflege der körperlichen
Ertüchtigung der Jüngeren braucht deshalb
nicht zur Sette geschoben werden . Sie wird
sich in den Vereinen nebenher weiter betätigen
müssen und können . Keineswegs darf aber
die Befürchtung , daß sich die Vereine nicht
mehr rekrutieren könnten , wenn sie die „jungen"
in Zukunft nicht mehr durchweg mit den
älteren Jugendlichen zusammen arbeiten lassen
'önnten , hier von ausschlaggebender Bedeu-
ung sein ! Auch das vereinsleben muß in

der gegenwärtigen Zeit Gpfer bringen können!
Vas aber die Durchführung der Ju¬
gendvorbereitung  angeht , so muß diese
unbedingt von den örtlichen  Leitern der
militärischen  Vorbereitung der Jugend,
welche jeweilig eingesetzt sind , einheitlich
in die Hand genommen werden . Ls geht
nicht an , daß die Jugendvereine , so gerne
auch besonders geeignete Herren innerhalb
der Vereine der weiteste Spielraum zur Ent¬
ästung überlassen bleibt , auf diesem Gebiete
elbständig vorz -»gehen . Denn eine der mili-
ärischen Dberaufsicht entzogene militärische

Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist
nur zu sehr geeignet , die Einheitlichkeitiu der

Gesamtvorbereitung zu gefährden . Eine solche
Absonderung widerspricht aber auch dem Geiste
der großen Zeit , die in so erhebender Meise
zur Vereinigung und Zusammenfassung aller
Kräfte geführt hat , aus der allein unser Heil
ruht . Sie widerspricht der wahrhaft vater¬
ländischen Gesinnung , wie sie sich in dem
Aufruf des 1. Vorsitzenden des Jungdeutsch¬
landbundes , Generalseidmarschalls Freiherr»
von der Goltz , vom U - August d . Is . kund-
gibt , in dem es heißt : „MhreNö ütk DMtt
des Kriegs tritt unser yunö vorübergehen-
in Sie allgemeine NeuorSnung Ser Sugenö-
kräfte über. In ihr sollen die alteren Klas¬
sen vom IS. Lebensjahre aufwärts eine Aus
bildung erhalten , durch welche sie unmittel¬
barer als bisher für den K̂riegsdienst vorberei¬
tet werden . "

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben
bähe,  daß die Vereine , deren L«n ?r noch abseits
stehen und ihre eigenen Weg - gshe .̂ wollen , sich irn
Laufe der Zeit eines Besseren besinnen werden , so
fühle ich mich doch veranlaßt , an den vaterländische»
Sinn aller Eltern , Bormündrr , Erzieher , Arbeit¬
geber und Lehrherrn hierdurch jetzt schon die in¬
ständige Bitte zu richten , die ihnen zugehörenden
oder anvertrauten Jugendlichen der großen , allge«
meinen militärischen Einrichtung zuzuführen , welche
die allein in Betracht kommende Vorschule für den
Kriegsdienst unseres Volkes in Waffen ist und zwar
i.ötigenfatlS ohne Rücksicht auf die Bereinigung,
welcher die jungen Leute seither angehören . Nur
die Teilnahme an der militärischen Jugendvorbe¬
reitung gibt den jungen Leuten von 16 bis 20
Jahren des weiteren auch die Antwartfchaft auf die
von den allenthalben eingesetzten Leitern der mili¬
tärischen Jugendvorbereitung auszustellende , als
Empfehlung beim späteren Eintritt in das Heer
höchst wertvolle „Bescheinigung ", daß der junge
Mann an den auf Grund des kriegsministerielleu
Erlasses vom 19 August 1914 abgehaltenen Uebungen
regelmäßig teilgenomtnen hat.

Meldet also alle ungesäumt Euere Söhne und
Schutzbefohlene » an den hierfür bekannt gegebenen

Die Ssuvernante.
Novelle von Fanny Stockerl.

- (Nachdruck verboten.)
Heile schlickt sich Gertrud lieran , Valentin¬

tolle sie aber doch bemerkt und hielt den kleinen
Sdielrn fest an sich.
l „Komm , fetze dich zu mir. ich will dir eine
Härchen erzählen, * sagte dann Valentine.
[ Gertrud war entzückt von dieser Aussicht.
»Aber erst will ich Papa rufen , daß er es auch
tot anhört I*
.. . Nein , nein, * wehrte Valentine , . Papa geht
lleber im Walde spazieren .*

Salden lief allerdings schon auf den Wald¬
igen , aber er ließ die Beiden nicht aus den
fu9«n und , ohne von Valentine bemerkt zu werden,
Mich er sich jetzt langsam näher und hörte der
^rdienerzählung zu.
.. . Vor vielen hundert lahren , da stand hier
:l(i,l am See ein Schlößchen, * begann die Gouver-
Ne ihre Frzählung . . Darin wohnte eine wunder-
toöne Prinzessin .*

»So schön wie du ? “ fragte Gertrud,
i, »0 , tausendmal schöner I Sie hatte lange,

Locken und blaue Augen . Sie wohnte
S|jJ* allein in dem Schlößchen mit einem alten
M >d»en Weibe . Sie sollte den jungen Gärtner

Vaters nicht mehr sehen , den sie fo sehr

liebte , darum mußte sie einsam in dem Waldschlöß¬
chen wohnen - Aber sie konnte ihn nicht vergessen,
sie dachte Cag und flacht nur an ihn , und eines
Abends , als der ITlond fo recht hell schien und sie
einsam am Ufer des Sees wandelte , da stand der
junge Gärtner plötzlich vor ihr . Cr sah totenblaß
aus , und feine schwarzen Augen glühten in Fieber.*

„Schauerlich, * murmelte Salden , der andächtig
hinter dem Rücken der Erzählerin lauschte.

„Ich muß herben , tagte der junge Gärtner,
das Fieber hat meine Gebenskraft verzehrt , aber
vorher mußte ich dich noch einmal sehen , dir Lebe¬
wohl tagen . Der dunkle , kühle See toll mein
Grab werden . Und wenn du morgen erwachst,
werden rings um den See herum hohe , weiße
Blumen stehen ; ich habe den Samen verstreut , der
lange als ein Heiligtum in unterer Familie gehütet
wurde . € r tollte uns einst Glück bringen , denn
diele Blumen haben eine eigene Kraft , der, für
den sie blühen , kennt kein Leid und keine Schmerzen
mehr , das Leben verfließt ihm , wie ein schöner,
wundersamer Craum . Als er noch sprach, trat die alte,
häßliche Wädiferin zu der Prinzessin heran und
führte sie zankend hinweg . Sie hörte nur noch
ein leites plätschern , dann war es totenstill . Am
anderen Morgen aber blühten hundert weiße
Blumen rings um den See ; alle neigton sich grüßend
zu der Prinzessin und sie fangen ihre süße, zaube¬
rische Lieder . Lin köstlicher , erfrischender Dust

strömte von ihnen aus . Oie Prinzessin vergaß
alles Leid , alle Crdenforgen . Die Cage flössen ihr
dahin wie lauter herrliche lugendträume . So
lebte sie noch lange lahre dies Craumleben still
und einsam an dem See . Und als sie starb, wurde
sie auch eine weiße Wasserlilie ."

.Dorf , nicht wahr , die hohe , die da allein
steht, die ist die Prinzessin !' rief Gertrud erregt.

Ja , das ist siel “ ertönte jetzt Saldens Stimme.
.Soll ich sie dir vielleicht abfchneiden ? “

Valentine wandte sich erschreckt um und be¬
gegnete einem warmenßBlick Saldens , der , lang
ausgestreckt im Grate , in ihrer nächsten flöhe ruhte,
die Augen mit einem ganz eigenen Ausdruck auf
sie gerichtet. Glich sie nicht selbst einer Märchen-
Prinzessin, in dem lichtblauen Gewände , die weiße
Blume in dem aschblonden kjaar , mit den träume-
rifchen Augen . „Sie ist alles andere eher , nur
keine Gouvernante, “ sagte er sich, indem er sich
erhob und dicht zu Valentine herantrat.

«Ich mache Ihnen mein Kompliment , Fräu¬
lein, Sie haben Poesie und Erfindungsgabe , und
hier in dieser Waldeinsamkeit ist es ganz wunder¬
bar schön, fo einem Märchen aus schönem Frauen¬
mund zu lauschen .*

.Gertrud , letze deinen fjut auf , wir wollen
gehen, deine Cante wird schon längst auf uns war¬
ten,* sagte Valentine , ohne die Worte Saldens,
welche sie für puren fjohn hielt , zu beachten.



behördlichen Stellen an und sorgt dafür , daß sie
auch ausnahmslos pünktlich und regelmäßig an den
angesetzten Uebungen usw . teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals war Deutsch-
land in einer ernsteren und gefährlicheren Lage!
Keinen seiner Söhne kann eS heute entbehren!
Unser Alles für das Vaterland!

Dr . von Meister,  Regierungspräsident.
Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln
ruc militärischen Vorbereitung der Jugend wäh¬
rend des mobilen Zustandes im Regierungsbezirk

Wiesbaden. __
" Gemarkungsbegmg.

Der diesjährige GemarkungSbegang beginnt
am Montag , den 23 . ds . Mts

Anmeldungen auf Neuherstellung von Grenz-
zeichen müssen sofort im hiesigen RathauS , Zimmer l
gestellt werden.

Dotzheim,  19 . November 1914.
Der Bürgermeister:

Spork hör st.

Rußland weiter kämpfen , zumal die riesig großeizwangen die russischen Hauptkräste in Russisch-Polen
Ausdehnung des russischen Ländergebietes eine zur Schlacht , die sich an der ganzen Front unter
vollständige Niederwerfung Rußlands sehr erschwert , günstigen Bedingungen entwickelte . Eine unserer
R ..klnnd wird also mit neuen Stre .tkrästen den Kampfgruppen machte gestern über 3000 Gefangene.

Gegenüber diesen großen Kämpfen hat das Vor¬
dringen russischer Kräfte gegen die Karpathen nur

Rußland wird also mit neuen Streitkrästen den
Krieg fortzusetzen suchen . Aber Rußlands Kräfte
ind nicht unerschöpflich , und soviel man auch in
Petersburg , Paris und Lond . n von den unerschöpf¬
lichen russischen Heeren geredet hat . so swd sie doch
schon gewaltig geschlagen und geschwächt worden,
la in den großen Kämpfen gegen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn hat wahrscheinlich Rußland schon
den vierten Teil seines eigentlichen Feldheeres ein-
gebüßt.

ES kommt dazu , daß Rußland seine, wenn
auch sehr zahlreichen Streitkräfte doch auch aus eine
sehr lange Kampslinie verteilen muß . Bon Stallu-
pönen an der ganzen deutschen und österreichischen
Grenze entlang bis nach Czernowitz in der Buko¬
wina kann auch das russische Heer nicht mit über¬
legner Streitkrast an allen Punkten austreten , und
die Zahl der Truppen allein hat ihm bis jetzt auch
gar keine Siege gebracht , wohl haben aber die
Russen recht empfindliche Niederlagen erlitten . Dann
braucht Rußland im Kriege gegen die Türkei doch
auch Truppen in großer Anzahl , es ist deshalb mit
einer allmählichen Schwächung der ruisi 'chen Streit-
kräste an den brutschen und österreichischen Grenzen
zu rechnen und ein langsames Zurückgehen der
Russen bis hinter Warschau und Jvangorod ist wahr¬
scheinlich Bedauerlich ist es . daß man aus vielen
Ber -chlen über das russische Heer seine wirkliche
Stärke in dem gegenwärtigen Kriege nie richtig er
fahren konnte . Es war nur immer von vielen rus

Vom Kriegsschauplatz.
Zu den - rutsche» Siegen über - ie Rüfsea.

Die zum zweiten Male mit großer Verstärkung
auf langen Kampflinien gegen Deutschland vor
dringenden Russen sind nun an drei Stellen , bet
Stallupönen , bei Soidau und zumal auch bei
Wloclawec geschlagen worden , und die bei diesen . .
Kämpfen stattgefundene Gefangennahme von 26 000 siH ^ eekorps ' und einer starken zahlenmäßigen
Russen und die Erbeutung vieler Maschinengewcyce li eber ieflen f.ejt der Russen die Rede . Nun sollen
und Kanonen beweist , daß die Niederlagen der Russen >Qbec  j )ie Russen nach den neuesten Berichten etwa
empfindlich waren . Zum zweiten Mate ist also der un&  eine Viertel Million Soldaten verloren
grobe Ansturm der Russen aus die deutschen GrenzenWenn  das stimmt , so könnte man die rus-
zurückgewiesen worden . Das ist ein erneuter Beweis Streitkräste wohl nur noch auf drei Millio-
für die Ueberlegenheit der deutschen © tteufcaUe (npn  Soldaten schätzen und einer solchen russischen
über die russischen und ein neuer Ruhm sur Die;  gtreitmo ^ t dürften die im Osten vereinigten Heere
geniale Führung deS Oberkommandierenden " " j Deutschlands und Oesterreich -Ungarns ohne Zweifel
Osten , des Generalobersten v H. ndenburg In wachsen sein.
früheren Kriegen wäre bei solchen Niederlagen , wie
sie die Russen bereits durch die Deutschen erlitten
haben , schon der ganze Feldzug entschieden worden.

gewachsen sein.
Tages -Kericht.

Großes Hauptquartier,  18 . Nov ., vorm

untergeordnete Bedeutung . Beim Debouchieren aus
Grybow wurde starke Kavallerie durch überraschen¬
des Feuer unserer Batterien zersprengt.

Die Erstürmung von Ualjewo
Budapest,  17 . Nov . Nach den vorliegenden

Einzelheiten über die Erstürmung von Valjewo
wurde die dort ausgestellte serbische Armee infolge
des gewaltigen Ansturmes der Unsrigen in zwei
Teile zersprengt , von denen der eine über Kolubara
zu flüchten versuchte . Diese unter dem Kommando
des Generals Sturm stehende Truppe wurde von
unS noch vor dem Ueberschreiten des Flusses um¬
zingelt und geriet zwischen zwei Feuer , wobei ein
Teil der Serben in den Fluß stürzte und ein anderer
Teil niedergemetzelt wurde , wobei eine sehr große
Zahl Geschütze und sehr viel Train in unseren Be-
sitz gelangte . Mit dieser Niederlage war das Schick¬
sal Baljewos entschieden . Bald darauf stürmten
unsere Soldaten durch die Straßen Valjewos . wo
sich vielfach Bewohner in zumeist heimtückischer
Weise an der Verteidigung beteiligten.

Belgrad vor dem Fall.
Budapest,  17 . Nov . Unsere Truppen nähern

sich der Hauptstadt Serbiens immer mehr . Seit
Sonntag Nacht wird Belgrad von Semlin aus von
unseren schweren Geschützen und auch von unseren
Monitoren unaufhörlich beschossen. Nach Aussagen
gefangener serbischer Osfiziere versucht Prinz Georg
die verzweifelten Einwohner zu ermutigen und zum
letzten Widerstand anzuspornen . Seit Sonntag Nacht
verlassen nach den Berichten unserer Piloten die
Bewohner Belgrads fluchtartig die Stadt und ziehen
nach Süden . Man glaubt , Belgrad werde nur noch
ganz kurze Zeit Widerstand leisten können.

hauen , schon oer ganze - . -
denn die Russen haben in den Kämpfen mit deu tlich ) Die Kämpfe in Westflandern dauern
Deutschen an Toten , Verwundeten und Gefangenen i , f ^ie Lage ist im wesentlichen unverändert.

anders denn Rußland hat sich schon seit zehn Jahren Erfolgreich vorgetragen . Französische Angriffe sudl .ch
aus den surchtkUiren Entscheidungskampf über die von Verdun wurden abgewiesen . Ein Angriff gegen
Frage seiner Oberherrschaft im Osten Europas vor - jun jece bei  @ t Mihiel auf das westliche MaaSufer
bereitet , und ist dabei mit ganz großen Geldmitteln , ^ ftcäfte btQ£̂ anfänglichem Erfolge

* ■ * « . "“,K < ÄÄÄ i * «.lammen, ult Hnatiff UMfU« °°nvonUUll Ul .UHH . HU* — - - - - - - - - .

also für diesen großen EntscheldungSkampf starke
Reserven . Rußland weiß auch , daß seine Niederlage
einer Vernichtung seiner Großmachtsstellung in
Europa gleich kommen würde , und deshalb wird

vieler biß lick, auf die Lippen , sine Zornesröte
flammte auf in feinem Antlif 2.

.Gertrud , du gehTt mit deinem Papa Tagte
er heftig , und faßte Gertruds kfand.

.Aber , Papa , du darfst die Prin 2emn ment
abfchneiden, “ bat das Kind , während ihre Augen
unverwandt auf die hohe , weiße üilic blickten.

„Des Rindes Phantasie scheint mir etwas fehr
aufgeregt von diesem tTlärdien, “ tagte Salden , Va¬
lentine mit einem linsteren Blick streifend.

Ifortfeteung folgt .)

Seegefecht.
l« ach bekannter Singweile.)

Das Schiff streicht durch die Bellen
Stolz und Hehr,
Nach Nord die Wimpel schwellen,
Uebers Meer.
An den FeindI Geschütze los I
Alle Rachen
Sollen krachen,
BiS er liegt im MeeresschoßI

«m Steven packt sie, Jungen!
Rammt das Heckt
Der Brite wird bezwungen,
Macht klar Deckt
Ob er noch so grimmig glotz,
Wir ergattern
Die da flattern,
Seiner Flaggen srechen Trotzl

Laßt zischen ei und blitzen.
Mutig drausl
Laßt gischen es und spritzen,
Enter aufI
Heute gilts ein Seegericht:
Niederbrechen
Solln die Frechen,
Und Pardon, den gibt es nicht!

Und schloß den wilden Reigen
Not und Tod,
Dann laßt die Flagge steigen
Schwarz-rveiß-rotl
Mützen ab zum Dankgebct;
Uasit uns loben
Ihn dort oben,
Der mit uns zum Siege geht!

Politische un»sonstige üächrtchten.
Deutsches« eich.

Die «e«e Krrditforderurrg dev Reich»
regier «« s-

* Berlin,  17 . Rov . In der bevorstehenden
Reichstagstagung wird von der Regierung die Be-

^ — - - williguug eines neuen Kredits verlangt werden und
Unser Angriff südöstlich von ' zwar soll dieser Kredit nicht im Sinne einer An¬gänzlich zusammen . n »,c >. - - •— . -

Cirey veranlaßt « die Franzosen , einen Teil ,hrer !leihe beschafft werden , sondern es sollen dafür Reichs.
« tu  schatzscheme ausgegeven werden . Die ,.B Z ' Hort

Stellungen auszugeben . Das schloß Chatillon wurde öje neue  Kreditvorlage fünf Milliarden
von unseren Truppen im Sturm genommen . fordern wird . Mit der Zustimmung des Reichs-

Jn Polen haben sich in der Gegend nördlich tages zu dieser Kreditvorlage will sich die Regie-
~ . r . r . . . v rC. i _ KIa  fCw *»»/* hon VtthSa »' I nM

von Lodz neue Kämpfe entspannen , deren Entscheidung
noch aussteht . Südöstlich von Soldau wurde der
Feind zum Rückzuge aus Mlawa gezwungen . Auf
dem äußersten Nordflügel wurde starke russische
Kavallerie am 16. und 17. November geschlagen
und über Pillkallen zurückgeworfen.

Ktarkere Anseistsben 'esuug im Zentrum
London,  17 . Nov . „Morning Post " meldet:

Seit Freitag herrscht große Tätigkeit in der Cham¬
pagne . Reims und Umgebung werden heftig be¬
schossen. Die deutschen Linien erstrecken sich im
Halbkreis um die Stadt . Die Deutschen haben der-
schieden« Forts im Besitz. In den letzten 48 Stun¬
den wurden heftige Angriffe des Feindes auf den
wichtigsten Punkten auSgesührt , wobei der größte
Druck in der Richtung auf Berry au -Bac und Thielt
ausgeübt wurde . Die Deutschen haben offenbar
große Verstärkungen erhalten , und die Artillerie
und ihre schwersten Belagerungsgeschütze wieder von
den Höhen abgefahren . Die deutschen Laufgräben
sind ein gutes Ende vorgeschoben worden . Die
nächtlichen Angriffe dauern ständig fort . Heute früh
wurden die Schlachthäuser gesprengt.

Gesterreichische Tagesberichte.
Wien.  17 . Nov . Amtlich wird verlautbart:

17. November mittags : Aus dem Bereich von
Krakau vorbrechend , nahmen unsere Truppen gestern
die vorderen BesestigungSlinien des Feindes nördlich
der Reichsgrenze . Im Raume Wolbrvm Pü c , ge¬
langten die Russen zumeist nur in den B reich un¬
seres Artillerieleuers . Wo feindliche Infanterie
angriff , wurde sie abgewiesen . Eines unserer Regi¬
menter machte 500 Gefangene und erbeutete zwei
Maschinengewehrabteilungen . Der deutsche Sieg
bei Kutno äußert bereits feine Wirkungen auf die
Gefamtlage.

Neue Grf- ig - ht Uusstsch-N- lru.
Wien,  18 . ' Nov Amtlich wird verlautbart:

i « November : Die Ovecatione « der Verbündeten

rung die Ermächtigung verschaffen , den Bedarf des
Reiches bis zum Ende des EtatsjahceS 1914/15,
also bis zum 3t . März 1915 , zu sichern . Damit
ist durchaus nicht gesagt , daß das Reich von diesem
Kredit ganz oder zu einem größeren Teil auch Ge>
brauch machen muß , sondern eS handelt sich ledig¬
lich um eine Vorlage ; deshalb soll auch , wie >n
der „Frankfurter Z -itung " schon neulich angekün¬
digt , vorläufig von einer Anleihe Abstand genommen
werden . Die ordentliche finanzielle Regelung des
Kriegsbedarfs wird erst im neuen Etat erfolgen , der
dem Reichstage voraussichtlich im Februar vorge-
legt werden wird.

* Berlin.  Die Einzahlungen auf die Kriegs¬
anleihe . die bis zum 7. November 3578,8 Milliar¬
den betragen haben , waren am 14. November am
3673,8 Millionen , mithin um 95 .6 Mill . Mk . ĝ '
stiegen . Dabei ist eS besonders bemerkenswert , daß
in der gleichen Zeit die für die Zwecke der Kriegs¬
anleihe von den Darlehnskaffen gewährten Dar¬
lehen eine Verminderung von 801,9 auf 750,4
Millionen , mithin um 51 .5 Millionen erfahren habe».
Vergleicht man jetzt die geleisteten Einzahlunge"
mit den Beträgen , die die Darlehnskassen für d>e
Zwecke der Kriegsanleihe hecgeben . so zeigt fW
daß von der bisher der Reichsbank zugeflvsiene»
Summe fast 3 Milliarden aus dem Verkehr stamme»

was unsere Pioniere im 5eiSe leisten.
(Schluß aus Nr . 133)

Da das feindliche Feuer infolge der rasch ool'
gezogenen Infanterie aushörte , konnte sofort 1711
bereits vorher eingeteilten Trupps der Brückenschl^
beginnen . Unterdessen wurden aber andau^
Maschinengewehr - und Jnfanterietruppen nie'"
übergesetzt . Einzelne leck gewordene Pontons nM
den durch bereit gehaltene Korkstopfen gediE
Noch war nicht eine halbe Stunde seit Beginn ^
Uebersetzens vergangen , passierte bereits die A"
tillerie die sertige Brücke . Ueber und über w
Schweiß bedeckt, wurde ein Teil der Leute abg j
löst und durch frische ersetzt. Ein Teil überM



jetzt den Brückendienst, während ein anderer
das überflüssige Material verlud. Ich habe
manchen Rekordbrückenschlag' mitgemacht. aber
staunten wir über die gewaltige'Leistung und Aus
opsecung unserer Leute und großes Lob konnte man
seitens der Leitung hören. Noch einmal sollten wir
das feindliche Feuer spüren, aber dann war es bei
uns still. Drüben tobte allerdings der Kamps bis
in die Nacht, um am anderen Tage mit erneuter
Heftigkeit loszubrechen. So leichten Kaufs wollte
uns der Gegner drüben nicht dulden. Aber auf
die Dauer hielt er doch dem unwiderstehlichen Vor-!
dringen unserer braven Truppen nicht stand, sodaß^
er bald das Feld räumte. Welche Massen von!

Teil , Aufbewahrungsschrank, eine Brauerei die Tische undchon1 ein SRrihnfmnnn hpn .
hier!Hilf, I

schon̂ ein Privatmann den Kessel frei zur Verfügung
Die Kinderhortverwaltung kaufte weiter für

einen größeren Betrag Wolle und ließ Strümpfe rc
stricken, die dem Roten Kreuz überwiesen wurden

Wir kommen nun weiter und erwähnen die
Krieg«i»erstchrr«rig.

wobei unsere Gemeinde sür jeden hier wohnhaften
und angemeldeten Kriegsteilnehmer je einen Anteil¬
schein in Höhe von 10 Mk. erworben hat.

Anschließend sei dann die
staatliche FamUieubeihilfe

Truppen auf den Uebergang warteten, geht daraus !erwähnt, wo jeder bedürftigen Ehefrau der Mit-
hervor. daß am anderen Morgen noch ununter- Kämpfer monatlich 9 bezw. 12 Mk. und für jedes
brochen Truppen aller Art die Brücke passierten. Kind 6 Mk. ausbezahtt wird. Hierzu ist in Aus-
DieS hielt noch an. bis zum nächsten Abend eine i genommen eine Kreis- be,w Gemeindebeihilse.
schwere Kolonnenbrücke fertig war, passierbar für Hinzu kommen noch die freiwillig geleisteten Zuschüsse
schwere Geschütze mit Zubehör einer ganzen Anzahl Firmen für die Familien ihrer

Noch manchen heißen Tag haben wir inzwischenden  Krieg gezogenen Angestellten und Arbeiter.
Mitgemacht. j Rechnen wir noch die Liebestätigkeit in den

Zur Zeit liegen wir hier mitten im Walde, sdiesigen Vereinen,Organisationen usw sowie die
Bei Tag werden Vorbereitungen getroffen sür den Privatwohltätigkeit eines jeden Mitfühlenden
Bau von Hindernissen aller Art, die bei Nacht in ^ ,̂ em Endergebnis kommen,

daß entgegen einer Pressenachricht sowie umlaufen
den unsinnigen falschen Gerüchten, hier seitens der

den vordersten Stellungen angebracht werden; stellen
weise liegen wir nur 300 Meter vom Feinde ent , , „ _ _ _ _ _
sernt. Der Gegner verhält sich jetzt Verhältnis- Gemeindeverwaltung , Vereine, Geschäftsleute, !J nh al t : Beklsidungs-AusrüstungSgegsnständi- Le-
mäßig ruhig. Ab und zu machte er Versuche, un- ^ 1— *■ 1 - * - '

Nahrungsmittel für spätere Spekulationszwecke zu¬
rückzubehalten wäre ein verwerflicher Betrug an
unserem Volke und entehrte die Zeit, in der wir
.leben. Diesem unerlaubten Gebühren müßten wir
bei Fortsetzung mit aller Schärfe ohne jede Rück¬
sichtnahme entgegentreten. ebenso wie die aussicht-
führende Behörde verpflichtet ist, die gesetzlichen
Slrasen und Zwangs,naßcegeln gegen solche Verstöße
in Anwendung zu bringen.

—* Tapferkeits - Auszeichnung.  Weiter
erhielten folgende Heldensöhne das eiserne Kreuz:
Unteroffizier Friedr . Di ehl vom Feld-Art.-Rgt. 69.
Sohn des Maurers Gq. Diehl und Unteroffizier
Adolf Heibel  vom 25. Pioniec-Bat , Sohn des
Bahnassistenten Heibel.

Leicht verw.  gemeldet wird Gefr. Karl
Maus  vom 1. Garde-Rsv.-Regt.

Winterkälte  bei klarem Himmel herrscht
seit gestern.

—* Hinweis.  Auf den Aufruf an die hie-
sigen Vereine wird besonders verwiesen.

Ausschneiden ! Ausschneiden!
Weihnachtspakete für Angehörige

im Felde.
Zulässig : vom 23.—30. November.

sere Stellung zu durchbrechen, jedoch wird er stets
unter großen Verlusten zurückgeschlagen.

Soweit der Bericht eines Dotzheimer Helden¬
sohnes. Möge derselbe noch manche brave Tat
vollbringen und den Seinen heil und gesund erhalten
bleiben! '_

~ Lokales! |
Dotzheim,  19 November. \

Ne Kriegs-Fürsorge Ser Gemeinde Dotzheim.-
(2. Fortsetzung und Schluß.)

Kinderhort.
Schreiber dieses ging bei beiden Geschlech

Landwirte, Private usw. getan wurde und noch
wird, was unter Berücksichtigungder örtlichen Ver¬
hältnisse möglich ist und weder die eine«och andere
verantwortliche Person noch die Privatwohltätig¬
keit im Werke der Nächstenliebe versagt hat.

Daraus ergibt sich von selbst, daß hier weder
Notstand herrscht, noch irgend welche abnormale
Zustände, auch nicht für die nächste Zukunft.

50 Jahre Geistlicher.  Mitten in den
Kriegeslärm hinein fällt ein freudiges Ereignis, nicht
allein sür die Person und dessen ehrbare Familie
selbst sondern für die ganze Gemeinde und weit
darüber hinaus . Morgen begeht in verhältnismäßig
seltener Rüstigkeit Sr . Hochwürden v . theol. Rud

. . o-.r . {■•• ... - -Friedr. Wilh Eibach,  Dekan und Konsistorialrat
tern von Tisch zu Tisch, um sich zu überzeugen> 50jähriqes Dienstjubiläum.  Fürwahr>
°b. d>e K.» er m.t dieser Einrichtung zusneden sind. •ein  seltenes Fest, das nur wenigen Geistlichen ver-Mit lachenden Gesichtern gaben alle ohne Ausnahme:0nnnt ;» ,, , anPrrf. et.V . hn„ orXÜ

«nchr - z - M -i. . .. d-m mm  fun „, ;K M Z  Ä « ZmL ",
tanhern bestätigen , daß sie aern und will.a '»mengst des greisen Jubilar «, der am 28. DezemL'

bens- und Genußmittel, die eine längere Be¬
förderung ertragen.

Feuergefährliche Gegenstände(Benzin, Feuer-
zeug usw. nicht zulässig).

Höchstgewicht : 5 kg.
Fra nko:  25 Pfg.
Verpackung : Kistchen ; Pappkartons müssen mit

Leinwand umnäht werde«.
Aufschrift:  Genaue Angabe des TruppenleilS er.

forderlich.
Aufkleben von Adressen mit Gummi, Kleister

u. s. w. zu vermeiden, weil solche Adressen
leicht losweichen.

Am zweckmäßigsten aufgenähte Adressen auS
Leinwandpapier, daneben sind Anhänger aus
Leder, Pappe, Leinwand empfehlenswert.

Adressen aus Leiuwandpapier zu habe» bei
Phil . Dembach.

Jedem Paket muß eine Begleitadresse beigesügt
sondern bestätigten, daß sie gern und willig kämen
und zu Hause nicht das vorgesetzt, was sie im Kin¬
derhort erhielten. Und daß in der Tat die
Kinder dort äußerst gut aufgehoben sind, bestätig¬
ten auch noch die fröhlichen Blicke und Gesichter
sowohl während des Essens und beim.Verlassen der
gastlichen Stätte

Mitteilungen auf dem Abschnitt der Begleit-

«im ©ort » . . ÄttÄSÄÄ
gehen noch eine Anzahl in Privatbeköstigung.

Fürwahr , es ist sür jeden Menschen- und Kin¬
derfreund. der soziale Ausgleich Probleme erstrebt,
ein Genuß, sich den Betrieb im Kinderhort näher

am
d. Js . seinen 73 . Geburtstag feiern kann. Geboren!adresie' unrulälsiö
in Idstein im Taunus , wurde Herr v Elbach itn! « », . . . . t  „
Jahre 1895 zum Nachfolger des Herrn Psairers W ? '? 6ll T 0 S „daß die Bezeichnung der
Au le r hierher berufen und im Jahre 1897 zum ?Z ^ tel  wünschenswert, >edoch nicht
Dekan und Konsistorialrat befördert. Beinahe 20, ‘n8t  forderlich ist.

Submissions wese  n . Die Offerten-

anzusehen. Da wird er gewahr, welche Wohltaten
da gespendet und was diese Art Kriegssürsorge für
die Gesunderhaltung unseres Nachwuchses und somit
für das Volkswohl bedeutet. Diese Einrichtung darf
man aus voller Ueberzeugung als Edelstein  unter
allen Notlinderungsbestrebungenam Platze ansprechen
und denen Anerkennung und Dank zollen, die mit
verhältnismäßig wenig Mitteln den Kinderhort or¬
ganisierten und vom 24. August ab lebensfähig er¬
hielten. Und daß derselbe auch fernerhin edle
Spender und uneigennützige Helferinnen finden und
weiter gedeihen möge, das gebe Gott!

Anschließend sei auch zunächst noch der un¬
eigennützigen Helferinnen gedacht, die Tag für Tag
in dankenswerter Weise die keineswegs leichten
Küchenarbeiten freudig und unverdrossen seit Bestehen
des Hortes verrichten. Es sind dieses die
Frauen Schneider, Müller, Schlotter, Voĝ l, und
Hammer und Frl . L und L. Wintermeyer und
Anacker; außerdem Helsen natürlich noch eine ganze
Anzahl junger Damen abwechselnd beim Speise¬
duftragen usw. mit. .

Der Hilfsausschuß bezw die Hortverwaltung
setzt sich wie folgt zusammen: Ehrenvorsitzende: Frei¬
frauv. Entreß-Fürsteneck, Vorsitzender:Herr Bürger¬
meister Sporkhorst, Schriftführer Herr Lehrer Brüder,
Stellvertreter : Herr Lehrer Klamberg, Mitglieder:
Frl. Elise Bierod, Herr Geh. KonsistorialratD Eibach,
Herr Oberförster Glasmacher, Frauvr . med.Hellwig,
Frau Lehrer knapp, Herr Rentner Adolf Rosset,
Herr Rektor Schüler. Frau vr. med. Schultz, Herr
Pfarrer Stillger, Herr Wagnermeister Karl Sommer
und Herr Beigeordneter Wintermeyer.

Außer den im ersten Bericht erwähnten Geld-
spenden wurden und werden auch heute noch an
Naturalien oder Lebensmitteln geliefert: Im Ganzen
^a. 150 Ztr . Kartoffeln, seither wöchentlich8—19

jetzt noch 4 Ztr . Gemüse, wöchentlich je 40—45
jstiuj Brote, ca 25 Psd. Wurst, das gleiche Gewicht
Arisch, 10—15 Psd. Fett und nach Bedarf 30- 40.
">ter Milch. Unsere Industrie stellte die Herde und.

großen Gemeinde gewidmet und auch für das Wohl öffi.ung sür den Eisenbahnbau Biebrich Ost zeitigte
seiner Pfarrkinder getan, was immer in seiner folgendes Ergebnis : “ " —
Macht lag und die Mittel erlaubten. Die Gründung baden 7116 55 Mk.,
—s Erbauung der Kleinkinderschule ist sein Werk,

Firma Ludwig Kraft, W>eS-
Wilhelm u . Rossel, Dotzheim

. . . Winkler u. Sohn , Biebrich 5987.22
ebenso rief er die „Frauenhilfe" ins Leben, die hier !Mk, Wilhelm Schwalbach. Dotzheim 5434.25 Mk.
schon viele Wohltaten den armen Kranken gebracht!Martin, Biebrich 5232.33 Mk , Fr . Diehl, Dotzheim

und 7089.85 Mk,

hat. In seine Amtszeit fiel auch der innere und !
äußere Aufputz der alten Kirche und so könnte man
noch viel mehr anführen. Der Jubilar begleitet
auch noch trotz seines Alters verschiedene Ehren¬
ämter, ist Vorsitzender der Kreissynode Wiesbad

3919 25 Mk.

treues aus aller Welt.
— Düsseldorf, 15. Novbr. Das hiesige- iüsieaöaoeiiM r- j »« . ' ' - v —

Land und Verwalter von Stiftungen sowie Ehren- aun« 1 verurteilte den Postaushelser Gustav
Mitglied der meisten hiesigen Vereine. Aber such
in der Wissenschaft ist dessen Name bekannt und
hochgeehrt, erhielt er doch den thelogischenO.-Titel
und ist Inhaber verschiedener hoher Auszeichnungen.
Unserer Gemeinde selbst war der Jubilar stets ein
treuer Mitberater , darum nimmt sie in allererster
Linie warmen Anteil an dessen morgigen Ehrenlag.
Doch auch wir schätzen in Herrn Eibach einen un¬
eigennützigen Mitarbeiter und eifrigen Förderer

Damen : !unseres Unternehmens und sind ihm zu großem Donk
verbunden. Indem wir dieses freudig anerkennen,
verbinden wir damit zum morgigen Jubiläum die
wärmsten Glückwünsche in aller Namen
Möge es dem hochachtbaren und verehrten Jubilar
vergönnt sein, seinen Ehrentag in ungetrübtem Glücke
zu begehen Möge aber auch weiter Gottes reicher
Segen auf ihn und seinen Werken ruhen und Herrn
Eibach noch ein langer ruhiger Lebensabend nach
seiner arbeitsreichen Amtstätigkeit beschieden sein, in
Glück, Gesundheit und Freude. Das gebe Golt!

—* Ka r t o f f e l - H ö ch stp r e i i Vor uns
liegen mehrere Beschwerden, daß Kartoffelpcoduzenten
sich an der Höchstpceisfestsetzung durch unseren Herrn
Landrat gar nicht stören und zu höheren Preisen
Weiterverkäufen, z. B . im Kumps (8 Psd.) mit 4 Pfg.
mehr, als erlaubt ist. Wir machen auf diese unge-
bührliche und unvernünftige HandlungSw' i'e und
die unangenehmen Folgen davon an dieser Stelle
warnend aufmerksam Wohl ist den Handlungen
mit der behördlichen Preisfestsetzung der Kleinver-
kaus unmöglich gemacht, da sie kein Geld zulegen
können, aber vom Züchter kann und muß der Verknus
zu Höchstpreisen verlangt werden. Deshalb den
Verkauf einzustellen oder das Wichtigste aller Volks-,

-stösfin, der in seiner Tätigkeit aus dem Hauptpost¬
amts fortgesetzt Liebespakete beraubte, zu einem
Jahr Gefängnis. Das Urieil betonte, daß solch
verwerfliches Treiben mit schärfster Strafe geahndet
werden müsse.

V c v s i n s n a cf? r i dj t e rt.
„Gesangoerein Dotzheim". Heute Abend 7' /, Uhr

Zusammenkunft im Vereinslokal. D. B.
Gesangverein„Sängerlust ". Heute Abend 7l l,  Uhr

Zusammenkunft. Wegen Wichtigkeit wird um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten. D. V.

„Kathol. Kirchenchor". Fce tag Abend 8'/» Uhr
Äesangprobe im Bereinslokal „Zur Turnhalle".
Wir bitten um vollzähliges und pünktliches Er.
ichemen. Der Vorstand.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dernbach
in Dotzhe im.

garantiert
offeriert
Fr . Maßholder,

Kienerchonig
rein, per Pfund l Mark

Wiesbadenerstr . 22.

Blumen- 11. Serienkarten sowie
Gratulationskarten für alle Gelegenh.
Brief-Papiereiiiäcltt, in Map¬

pen und Kassetten sowie
alle Schreit *- Materialien
empfiehlt Phil Dembach



Ansruf!
Die Mitglieder sjimtlichcr hiesiger Berejue werden gebeten, sich heute

Abend !o pünktlich >n ihren Bereinklokalen einzufiuden, daß sie 8 '/i Uhr
nach der „Turnhalle" malschieren können,

_ Die Kommis sion.
Bekanntmachung.

Das Gouvernement Mainz hat unterm 19- d. Mts . — M.
P . 432 — bestimmt, daß jegliches Photographieren auf der linken
Rheinseite innerhblb des Befehlsbereiches der Festung Mainz ÜUßer«
halb der Drtfchaften verboten ist. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand von *85* be¬
straft. .

Da mehrfach Anfragen ans dem hiesigen Regierungsbezirk
über Ausübung der Jagd auf der linken Rheinseite beim Gou¬
vernement eingehen, hat dasselbe bestimmt, daß die^Zagd nunmehr
auf dem linken Rheinufer und auf den Rheinauen nicht nur durch
Einzeljäger, sondern auch dur ch Treibjagden an allen Tagen, Vor
und Nach,nittags, ausgeübt werden darf, bei Treibjagden nach
Anzeige der genauen Grenzen des zu bejagenden Geländes und
der betreffenden Grtsgemarkungen 6tel Tagt vorher beim Gou¬
vernement.

Die in der durch meine Verfügung vom 17. September d.
)s . Kreisblatt Nr. 122 pos. 676 mitgeteilte Bekanntmachung des
Gouvernements Ziffer 1 und 4 bis 7 einschließlich angeordneten
einschränkenden Bestimmungen, bleiben auch fernerhin in Kraft.
Sollten sich irgendwelche Unzuträglichkeiten gegenüber den Truppen
ergeben, so ist ein erneutes Verbot der Treibjagden seitens des
Gouvernements zu gewärtigen.

Miesbaden , den 29- Oktober 19H-
Der Königliche( andrat.

v. Heiinburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 30. Oktober 1914

Der Bürgermeister:
Sp vrlhorst

Anordnung,
betreffend verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.
Auf Grund des § 4 Abf. 2 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs-Gefetzbl.
S . 405) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Vas Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist für
die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

ß 2. Vas verbot findet keine Anwendungen auf Schlach¬
tungen, die geschehen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Un¬
glücksfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind
jedoch der für den Schlachtungsort zuständigen Grtsxolizeibehörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

ferner findet das verbot keine Anwendung auf das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 5. Uebertretungen dieser Anordnung werden gemäß § 6
der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
150 Mk. oder mit Haft bestraft.

8 4. viefe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im Deutschen Reichs- und preußischen Staatsauzeiger in
Kraft.

Berlin,  den 6. Oktober 1914-
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V.: Küster.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim»  den .31. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst,

Hane morgen Freitag

ein Schwein
aus und empfehle prima Fleisch und Hauemacherwnrst per
A °»d 8o PI, , Dich , Sötn , VIrbkichrrftr. 12.

Spare in teurer Zelt!
Bier &Hennings . ^S cifen pwlver

iß
ist billiä  und doch vorzüglich

ier &Htnnin &̂ eifenfabribll ^ ^
ein Pfund -Paket nur 20 Pfg . bsssmh®

Niederlagen : Frledr . Steinmetz , Römergasse 9 ; Adolf Wagner , Ober¬
gasse 21 ; Otto Beutler , Wiesbadenerstrasse.

Zimmer, Küche und Zubehör
>rt zu vermieten Schiersteinerstr, 19.

Schöne 3-Aimmerwohnung
mit Küche und Zubehör sofort zu vermieten,

_ Bug Ott, Neugass« 33,
Parterrewohnung mit Stallung

zu mie ten gesucht. Näh, in der Exp, d. Bl.
Wohnung zu vermieten.

_ Feldstrabe 5,
2 Zimmer Küche im 1. Stock mit
Glasabschlub und sonstigem Zubehör auf so¬
fort zu vermieten, Wies bdstr, 80 A steil er,

3 Zimmer und Küche
mit Zubehör auf 1. November oder später
zu vermieten. Schwalbacherstr. (Neubau)

August Schnell,

Schöne 5-Zimmerwohnung
mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver¬
mieten, Näh, Luisenstr. 2 bei H, Schäfer,

WÜhigage 8 (T'espart,:)
Schuhmacherwerkstätte

monatlich Mk. 10.50.
Bürovorsteher Weitnau(Nr. 61)

Dachwohnung von
2 Ammer und Küche

zu vermiete», _ Rheinflraße 16.
Schöne Dachwohnungvon

3 Zimmer und Küche
zu vermiete», Wilhelm Schleim.

Johannisgartenstr̂ße 4.

2 Zimmer und Küche
im 1. Stock zu vermieten. Näheres bei

Antvn Hosmoim, Jdsteiurrstr. Nr. 21,
Römergasse 14 stnd im Lorderhause im

Dachstock
2 Ammer und Küche

nebst Zubehör per sofort zu vermieten.
Näheres daselbst im Laden sowie Ober»

gasse 79 bei Ludwig ftrieger.
Desgleichen Wiesbadenerstrabe 46 eine

3-Zimmer Lrontspitzwohnung
zu vermieten. Nähere» Ober gasse  79 , ^ ,

3 Ammer und Küche
im 1 Stock mit GUSabschlub, Schweinestcill, >
und sonstigem Zurehör zu vermiete». Näh, >

DaunuSstr, 8. >

Schöne 3-Ammerwohmmg
im Stock sofort zu vermiete». Hohlstr, 3 !
Ein schönes Zimmer u. Küche
svsorl billig zu vermiete». Näheres

_ Obcrgasse 10.
Dachwohnung oun

2 Zimmer und Küche
l mit Zubehör sofort zu vermieten.
' geldstrabe 4.

Näh, Part.
2 Zimmer und Küche

mit Zubehör per sofort zu zu vermieten,
Gustav Müller, Weilburgertal 2,

1 Zimmer und Küche
sofort zu vermieten. Jdsteiaerstr, 17.

Zwei 2-Zimmerwohnttngen
mit itüche zu vermieten,

Ecke Rhein- und Friedrichstrabe
_ F. Lehr,_

Mansardwahnung
von 2—3 Zimmer zu vermieten.

Rheinstraße 53 p.

Alle Aeparaturen̂ sowse' Neüan'
fertigungen von Schirmen

aller Art werden billigst und Punkt»
lichft zur Aussührung gebracht. W

Peter 5autenfels. Schirmmacher,
Bergstraße 2.

Flechten
«MMI IIu  wenn wy p

Aroph . Ehi imi . Hiatiwchllg * aMttoffene Füße
» «inlchMgn,Bringe «* wir «,Adcrbtn «, Ma
riaf «r , mit*Wanden lind oft Mkr Urtnic « »

wer bisher vergeblich hofft«
|MI x« Werdern, mich *noch dacaVoMMfc

j

mit dar bmteu bewihrtea
RIn o - S alb«

Nt . MhUI . Beitindteü . DottM . 1,11a. Ufc
Dinkichrriben g*h«a tlgUch i'

Mar acht In Orlginilpiclmr
W. Tn.  Schubert fl Co.. W*

Schöne ferbel und Läufer
zu verkaufen. Wilhelm Di»r»,
_Äieb richerstrahe

Wöhuungs-
Bermietungs- und
Apfelwein- sowie

Mehelsupp Plakate
vorrätig in der

Oemliach’schen Buctidruckerei.
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